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Liebe Leserinnen und Leser, ja geht denn das überhaupt? Schreiende
Steine? Ein merkwürdiges Bild! Was war passiert? – Jesus war auf einem
Esel auf demWeg in die Stadt Jerusalem. Eine Menge von Menschen und
seine Jünger jubelten ihm dabei zu und riefen voller Freude: „Gelobt sei,
der da kommt im Namen des Herrn, der König! Friede sei im Himmel und
Ehre in der Höhe!“ Die Menschenmenge breitete ihreMäntel vor Jesus aus,
der auf einem Esel in die Stadt Jerusalem einziehen wollte, und sie hoben
Palmzweige in die Höhe, um Jesus einen gebührenden und dankbaren
Empfang zu bereiten! Doch der jüdischen Oberschicht, den Pharisäern
gefiel das nicht, und sie wollten Jesus vom Einzug in die Stadt Jerusalem
abhalten und seine Jünger zum Schweigen bringen. Daraufhin antwortete
Jesus wortgewandt: „Wenn diese Menge schweigt, dann werden die Steine
schreien.“ Und dann? - Herrschte Stille..., und das Gespräch wurde nicht
weiter fgeführt.
In dieser, unserer Zeit sind mir ganz aktuelle Gedanken zu diesem alten
Text gekommen! Denn wo stehen wir eigentlich in diesen Tagen? Kommen
wir nicht von bangen Demonstrationen junger Menschen und Jugendlichen,
die eindrücklich eine weltumfassende Reform zum Umweltschutz
eingefordert haben? Wissen wir nicht alle um die mit Plastik verschmutzten
Meere, um die gerodeten Regenwälder, das CO2 in unserer Luft und die
schmelzenden Eisberge? Und sind dies nicht die schreienden Steine
unserer Tage? Das Unbelebte, Abgeholzte, Vergiftete und Leblose, das
sich krächzend zu Wort meldet? Mir kamen diese Gedanken in den Sinn…
Und dann greift da plötzlich ein Virus um sich, der die Menschheit in ihre
Schranken weist. Und die Welt stillstehen lässt, und alle halten den Atem
an. Keine Flugzeuge, keine Kreuzfahrten, kaum noch Staus auf den
Autobahnen – aber Delphine vor Venedig, Fernsicht auf den Himalaya in
Neu-Delhi, Schildkröten an den leeren Tourismusstränden in Thailand…
Die Umwelt erholt sich überraschend schnell – aber der Mensch wird der
Lage nicht mehr Herr, sieht sich verzweifelt der Natur ausgesetzt, einem
mutierenden Virus, und alle Verlässlichkeiten und Sicherheiten geraten
außer Kontrolle.
Und irgendwie komme ich nicht umhin, mir vorzustellen, wie wir alle in
unserer Zeit in dieser Menschenmenge vor den Toren Jerusalems stehen.
Mit Abstandsregeln und einem Mund-Nase-Schutz selbstverständlich. Wie
wir auf Jesus warten, um unsere „Mäntel“ vor ihm auszubreiten: unsere
Jogginghosen aus dem Home-Office und die Schutzanzüge aus den
Krankenhäusern, unsere FFP2 Masken, letztlich unser letztes Hemd.

NACHGEDACHT
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Wie wir unsere Taschen ausleeren und ihm alles vor die Füße werfen. Und
seine Hilfe erwarten. Seine allumfassende Hilfe für alle Menschen und ja,
auch für die Umwelt und die Natur.
Und ich sehe, wie unsere „Palmzweige“ in die Höhe ragen und wir Jesus
zujubeln, weil es ja auch Positives in diesen Tagen gibt, die große
Hilfsbereitschaft, die gewonnene Zeit, neue Ideen und Geschäftsmodelle
und, wer hätte das gedacht, auch unsere Mobiltelefone, mit denen wir in
dieser Zeit so viele Bilder und Videos und Sprachnachrichten verschicken,
weil uns das verbunden hält mit unseren Lieben, die uns so sehr fehlen. Ich
stelle mir vor, wie wir unsere „Palmzweige“ in die Höhe halten, alles, was
grün ist, unsere Hoffnung, so hoch, dass Jesus sie hoffentlich sieht, auf
dass sich manche Hoffnung vielleicht erfüllt.
Und dann ist er da, zieht ein. Und schaut uns an. Unsere Kleider, unsere
Taschen, unser Herz, unsere Liebe und unser Leid und unser Hosianna,
unsere Hoffnung. Ich stelle mir vor, wie er sich zu uns wendet und milde
lächelt und wie er uns ganz fest in die Arme nimmt und an sich drückt, ohne
Sicherheitsabstand. Wie er uns Worte ins Ohr sagt, die uns ganz tief innen
heil machen, weil er uns in diesem Moment alles gibt, was wir gerade
brauchen.
Und dann zieht er weiter. Und wir auch. In die neue Woche, in den Alltag,
in die Unsicherheit. Und später vielleicht, im Rückblick, da werden wir
sagen: Wir haben ihn gespürt. Und er uns. Wir haben an ihn geglaubt. Er
war da. Er hat das alles mit uns durchlebt und durchlitten. Er hat uns durch
alles hindurch geliebt. Und dann werden wir uns an den einen großen,
Stein erinnern, der vor Jesu Grab weggewälzt wurde und der bis heute so
laut schreit, dass es alle hören und getröstet werden und erlöst.
Ostern! Hosianna – gelobt sei, der da kommt!
Ihre/Eure Britta Dörsch
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Die 175. Allianzgebetswoche musste in diesem Jahr aufgrund der Corona-
beschränkungen, wie so viele andere Veranstaltungen der Kirchen und
Gemeinden ohne Präsenztreffen stattfinden.
Die Verantwortlichen der Evangelischen Allianz Deutschlands erstellten
daher ein Online-Programm, das von vielen Betern als Video im Netz
angeschaut werden konnte. So war gemeinsames Gebet, wenn auch von
Einzelnen oder Familien vor dem Computer möglich - eine ganz andere
Form von Verbundenheit, die schon sehr gewöhnungsbedürftig ist.

Die wirklich mit viel Arbeit und Mühe in Darmstadt vorbereiteten Abende
standen unter dem Oberthema: „Lebenselixier Bibel“ und die jeweiligen
geistlichen Impulse wurden von Rednern aus unterschiedlichen
evangelischen Gemeinden oder Verbänden übernommen. Auch die
musikalischen Beiträge wurden in verschiedenen Gemeinden
aufgezeichnet und eingespielt.

RÜCKBLICK ALLIANZGEBETSWOCHE 10.-17.01.2021
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Für die thematisch bezogenen Gebetszeiten gab es kurze Videoclips, die
die besonderen Anliegen deutlich machten.
Miteinander hören, tiefer verstehen, aufmerksam lesen, im Alltag leben,
wirken lassen, partnerschaftlich teilen, sprudeln lassen – unter diesen
Themen standen die ersten sieben Gebetsabende.
Relativ kurzfristig wurde in der Obersten Stadtkirche Iserlohn dann am
Sonntag, den 17.01.21 ein Livestream-Gottesdienst unter Mitgestaltung
von Mitarbeitern fast aller Allianzgemeinden aus Iserlohn gefeiert und über
die Homepage der Versöhnungs-Kirche gesendet. Zum Abschlussthema
der Gebetswoche „Miteinander Gott loben“ teilten sich Pfarrer Markus
Schäper (Oberste Stadtkirche) und Benjamin Hennig (EFG Letmathe) die
Predigt, Kantorenfamilie Springer gestaltete den Gottesdienst musikalisch
mit. Dass wir als Christen gerade auch in dieser besonderen Zeit Gottes
Liebe ausstrahlen und gemeinsam Gott loben stand im Mittelpunkt dieses
Live-Gottesdienstes. So hoffen alle darauf, nach der Coronakrise in
unseren Kirchen und Gemeinden wieder in großer fröhlicher Gemeinschaft
Gottesdienste feiern zu können – vielleicht „Open Air“ an Himmelfahrt im
Museumsdorf Barendorf!
Ihre/Eure Inge Knöppel
---------------------------------------------------------------------------------------------------
Die EvangelischeAllianz in Deutschland bittet herzlich um Spenden für ihre
allgemeine Arbeit und die einzeln vorgestellten Projekte, da die
Kollekteneinnahmen aus der Gebetswoche 2021 entfallen sind.

Hier noch einmal die Bankverbindung:

Deutsche Evangelische Allianz e.V.
Evangelische Bank eG
IBAN: DE87 5206 0410 0000 4168 00
BIC: GENODEF1EK1

RÜCKBLICK ALLIANZGEBETSWOCHE 10.-17.01.2021
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KARFREITAG – WAS BEDEUTET DIESER TAG FÜR
MICH GANZ PERSÖNLICH?

Karfreitag erinnert mich in diesem Jahr vor allem an meine eigenen
Verlusterfahrungen, an den Tod meiner Eltern, die in kurzer Zeit
nacheinander gestorben sind, an den Verlust meiner Gesundheit und
meiner Lebensfreude, auch meiner Freizeitaktivitäten, die unter einem
langzeitig erhöhten Arbeitspensum litten, an das Ausbleiben meiner
Kreativität und Schaffenskraft, an Rückzug und Erschöpfung. Ja, in der
Passionsgeschichte erkenne ich mich wieder, denn auch Jesus musste
Verluste erdulden: Er verlor seine Freunde (die ihm noch kurz vorher
zugejubelt hatten), seine körperliche Unversehrtheit durch schlimmste
Misshandlungen; zwischen zwei Verbrechern gekreuzigt, verlor er seine
Würde, sogar sein Vertrauen auf Gott – und zuletzt verlor er sein Leben!
Jesu Passion gibt Einblick in seine Angst und Verzweiflung, seine Tränen.
Maria, Jesu Mutter, und Johannes weichen diesem Leid nicht aus. Sie
stehen unter dem Kreuz! In demÖlbild, das ich vor einigen Jahren in einem
Format von 50 x 60 cm gemalt habe, stelle ich mich in Gedanken dazu.
Golgatha, das war ja ein Hügel vor den Stadtmauern Jerusalems. Diesen
Bereich habe ich absichtlich komplett schwarz gemalt. Wenn ein Mensch
vollkommene Dunkelheit erfahren muss, dann ist das Leben nur noch
schwarz, und ganz egal, was passiert, da tut sich kein Licht auf. In unserer
technisierten Welt erwarten wir, den Lichtschalter betätigen zu können,
damit eine helle Lampe mit warmen Licht angeht. Weit gefehlt! Menschen
„funktionieren“ so nicht!
Ich habe gelernt, dass wir das auch nicht müssen! Unter Jesu Kreuz darf
genau das endlich einmal aufhören! Denn genau dort haben meine
Traurigkeit, meine Schwächen, mein Scheitern mit allen Verlusten ihren
Raum! Wenn das Licht erlischt und nur noch Dunkel bleibt, dann dauert das
eine Weile. Dann braucht es Zeit, bis sich die Augen an das Dunkel
gewöhnt haben und wieder sehen können, mehr als Schwarz. Und wenn
die Zeit kommt, dann werden ganz langsam wieder Schatten und
Silhouetten und Schemen erkennbar, so wie die Silhouetten der Kreuze
erkennbar sind. Das zentrale und wegweisende Zeichen in diesem Bild,
durch das wir eingeladen werden, dorthin, auf den Mittelpunkt zwischen
Himmel und Erde zu schauen! Das Kreuz durchbricht schemenhaft unser
Dunkel!

KARFREITAG
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So wie Maria und Johannes stehen wir am heutigen Karfreitag aber auch
gemeinsam unter dem Kreuz! Bei Jesus! Bei dem trauernden Ehemann, bei
der sterbenden Mutter, bei dem einsamen Freund, bei der erschöpften
Nachbarin, bei dem frustrierten Kollegen, bei dem gehetzten Paketboten…
Wie gut tut es, einen Freund oder eine Freundin an der Seite zu haben, die
nicht von der Seite weichen, sondern das Dunkel mit aushalten!
Jesus hat am Kreuz das „Es ist vollbracht!“ geschrien. Diese Worte trösten
und ermutigen mich, denn sie zeigen, dass es möglich ist, Dunkelheiten zu
überwinden, ja sogar den Tod zu überwinden! Das schenkt mir inneren
Frieden.
Und darum reißt der Himmel in meinem Ölbild auf. Die Dunkelheit braucht
ihre Zeit! Und wir tun gut daran, ihr Raum zu geben. Aber Gott lässt uns
niemals allein und versorgt uns mit dem, was wir nötig haben. Der Himmel
bricht mit seinem Licht in unsere Dunkelheit hinein. Darum ist Karfreitag für
mich ein Tag des Schmerzes, der ausgehalten werden will, aber auch ein
Triumph über alle Dunkelheiten in unserem Leben!
Ihre/Eure Britta Dörsch

KARFREITAG
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Der Miteinander-Tag
für alle Mitarbeitenden unserer
FeG-Gemeinden in digitaler Form
Liebe Mitarbeiterin, lieber Mitarbeiter!

MUTIG MITEINANDER ist für alle Mitarbeitenden unserer FeG-Gemein-
den. An diesem Tag wird es interessanten Input und eine Vielzahl
von Workshops für (fast) alle Bereiche der Mitarbeit geben. Wir sind total
begeistert, dass sich so viele mit aktuellen und spannenden Themen
einbringen.
Natürlich brauchen wir in diesen Zeiten mehr als nur fachliche
Unterstützung. Daher haben wir uns für den Tagesverlauf zwei weitere
Angebote überlegt, von denen wir uns erhoffen, dass sie gut tun: Café
Seelsorge und Stammtisch. Damit alle den Samstag entspannt erleben
können, besteht die Möglichkeit, einen Live-Gottesdienst zu
übertragen. Hier das Programm:
17. April 2021 Samstagmorgen
09.00 – 09.45 Uhr Mutig weiterdenken. Gerade jetzt!

Plenum - live aus der FeG Karlsruhe:
Bernd Kanwischer / Henrik Otto

10.00 – 11.00 Uhr Mutig anpacken. Gerade jetzt! Workshops_1
11.15 – 12.15 Uhr Mutig anpacken. Gerade jetzt! Workshops_2
12.15 – 12.30 Uhr Gemeinsamer Abschluss

anschließend: Reflexionszeit vor Ort
Samstagnachmittag
14.00 - 17.00 Uhr Mutig persönlich werden. Gerade jetzt!

Café Seelsorge.
Samstagabend
19.30 Uhr Mutig feiern. Gerade jetzt! Stammtisch:

Lieblingsgetränke & Diskussionen.
18. April 2021 Sonntagmorgen
10.00 Uhr Mutig glauben. Gerade jetzt! Gottesdienst der

Hoffnung. Livestream der FeG Karlsruhe
Predigt: Henrik Otto / Bernd Kanwischer

Alle Informationen und die Möglichkeit zur Anmeldung unter
https://miteinandertag.feg.de/.

MUTIG MITEINANDER 17.-18. April 2021
©
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Es sollten Tage der Besinnung werden.
Tage an denen man Zeit mit Gott verbringen konnte, im Kreis von Christen
unterschiedlicher Konfession an einer katholischen Akademie.
Dieses Seminar vor einigen Jahren erweckte sofort mein Interesse und so
meldete ich mich voller Vorfreude an. Nach einer aufwühlenden Zeit war es
einfach mein Wunsch innerlich zur Ruhe zu kommen.
Inhalte des Seminars waren tägliche, inspirierende Andachten mit Musik,
die gemeinsame feierliche Eucharistiefeier - jenseits aller konfessionellen
Grenzen - und derAustausch in unterschiedlichen Kleingruppen über zuvor
gesehene Filmbeiträge.
Gott und Jesus waren stets in kürzester Zeit Inhalt der Gespräche und als
wir im Rahmen dessen auch auf die Kreuzigung zu sprechen kamen,
senkte ein Mann seinen Kopf und sagte: „Mit diesem barbarischen Akt hat
Gott die dunkelste Seite Seines Wesens offenbart! Und für mich hätte Er
das nicht tun müssen!“
Ich wusste nicht, was mich mehr erschüttert hatte: Die Resignation und
Traurigkeit in der Stimme des Mannes oder die Aussage selbst. Und ich
hatte dem nichts an klugen Worten entgegen zu setzen, lediglich meine
Tränen, die mir unkontrolliert übers Gesicht liefen.
Zum Einen wurde Jesu Tod als Bösartigkeit Gottes dargestellt, zum
Anderen wurde ich plötzlich zurück versetzt in die Zeit, wo es auch mir
Probleme bereitete, dass Jesus für mich gestorben war.
Auch ich wollte nicht, dass irgendjemand, schon gar nicht Er, für mich
leiden muss, und es war ein langer Weg des Glaubens, des immer wieder
neu Vertrauens und der Erkenntnis, dass gerade in Seinem Tod mein
Leben liegt.
Ein Weg, der mich auch heute noch der unbegreiflichen Liebe Gottes und
der wahren Bedeutung von Gnade mit jedem Schritt ein kleines Stückchen
näher bringt, ohne sie jemals ganz zu erfassen.
Inzwischen kann ich Jesu Tod mit dankbarem Herzen annehmen, jenseits
von Schuld und schlechtem Gewissen.
Für mich hat Gott in der dunkelsten Stunde Seines Sohnes, als alle Sünde
der Welt auf Ihn fiel und Er sich selbst von Gott verlassen fühlte, Seine
einzige, Seine helle Seite offenbart:
Agape, die vollkommene, die göttliche Liebe.

AUFERSTANDEN - AUFSTEHEN - LEBEN WAGEN
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Diese Liebe zu uns führt über das Kreuz und ist wegweisend für mich, weil
ich darin die Verbindung zwischen Himmel und Erde sehe.
Sie bedeutet für mich, dass ich nach meinem Tod nicht liegenbleibe,
sondern an Jesu Hand auferstehe und mit Ihm ins ewige Leben gehe. So
wie auch Er nicht am Kreuz blieb, sondern auferstanden ist.
Diese Liebe ist nach Karfreitag die frohe Botschaft zu Ostern.
Ich weiß nicht, wie und ob Sie, liebe Leserin, lieber Leser, die Gescheh-
nisse auf Golgatha annehmen können.
Welche Bedeutung haben sie für Sie persönlich und welche Gedanken
bewegen Sie dazu?
Seien Sie mutig, teilen Sie sich Anderen mit, kommen Sie ins Gespräch -
wenn auch zur Zeit mit Abstand - denn das macht Glauben lebendig.
Wir werden Gottes Handeln niemals verstehen, aber wir dürfen Ihm
vertrauen.
Denn Er liebt uns und hat dafür Seinen einzigen Sohn gegeben.
(aus Johannes 3,16)
Lassen sie uns an Seiner Hand das Leben miteinander wagen, auch in
Zeiten von Corona, hier auf dieser Welt, mit Menschen, die Er uns an die
Seite gestellt hat.
Der Moment ist gut gewählt.
Um uns herum erwacht die Natur zu neuem Leben. Der Frühling lockt mit
frischem Grün an Bäumen und Büschen, und neugierige Blüten und
Knospen strecken sich der Sonne entgegen, bereit sich zu entfalten und
zu wachsen. Und jedes Wachstum und Blühen birgt die hoffnungsfrohe
Botschaft auf Leben in sich. Leben, hier auf Gottes schöner Erde, an Seiner
Seite und durch die Verkündigung zu Ostern auch darüber hinaus. Ein
wahrer Grund zur Freude.
Der Herr ist auferstanden. Er ist wahrhaftig auferstanden.
(Lukas 24,34).

Ich wünsche Ihnen eine gesegnete Osterzeit.
Ihre/Eure Regina Ammon

AUFERSTANDEN - AUFSTEHEN - LEBEN WAGEN
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HOTSPOT...ODER: IM BRENNPUNKT

Auch in dieser Ausgabe möchten wir uns wieder einem aktuellen
Thema widmen – und was liegt da näher als der 1. April?
Naja, wir alle kennen wohl denAprilscherz, ein Brauch, bei dem wir Andere
durch erfundene oder verfälschte Geschichten/Informationen in die Irre
führen oder umgangssprachlich „hereinlegen“ und so zum Narren halten.
Bei der Auflösung des Schwindels rufen wir dann vergnügt und belustigt:
„April, April!“ Sogar die Medien machen diesen Spaß mit und erfinden
erstaunenswerte Stories! (so die Erklärung in Wikipedia)
Und ganz ehrlich: Ich mag diesen Tag, bin immer auf der Hut, aber erdenke
mir auch immer mindestens eine Geschichte – und wenn sie mir gelingt,
dann kann ich auch herzhaft und unbekümmert lachen… Genauso
umgekehrt: Wenn ich hereingelegt werde, kann ich mich über meine
Gutgläubigkeit köstlich amüsieren…
Der Begriff „Humor“ leitet sich vom Lateinischen ab und bedeutet so viel wie
„Feuchtigkeit“ oder „Lebenssaft“. Also scheint Humor ja eine positive
Wirkung auf den menschlichen Körper zu haben! Ich erinnere mich an
einen Satz von Joachim Ringelnatz, der schon 1930 feststellte: „Humor ist
der Knopf, der verhindert, dass einem der Kragen platzt!“ Damit betonte er
die ausgesprochen seelsorgerliche und heilende Wirkung des Humors.
Denn echter Humor befreit uns von den bedrückenden Dingen des Alltags!
Echter Humor nimmt uns die Last von den Schultern und gibt uns neue
Lebensfreude! Echter Humor zeigt sich auch oft, wenn wir „über den
Dingen stehen“ und sie mit Distanz betrachten können und auf diese Weise
auch mal über uns selbst lachen können!
Wenn nun wir Menschen Humor besitzen, wie könnte Gott dann keinen
Humor haben? Der Mensch ist ja Gottes Ebenbild (1. Mose 1, 27), er hat
uns ja sogar als sein „Gegenüber“ geschaffen. Woher sollte also der
menschliche Humor herrühren, wenn Gott keinen Humor hätte?
Machen wir uns einmal auf die Suche nach Gottes Humor!
Ich meine, dieser zeigt sich vor allem in Gottes Kreativität bei der
Schöpfung der Welt und ihrer Kreaturen. Bei aller Achtung vor der Tierwelt
gibt es doch wirklich lustige Exemplare darunter! Die Giraffe mit ihrem
langen Hals, den Elefanten mit seinen überdimensionalen Ohren, ein
spuckendes Lama, den sprechenden Papagei, einen tollpatschigen Esel,
watschelnde Pinguine, ein mit den Augen kullerndes, farbenfrohes
Chamäleon und zuletzt den wirklich lustigenAffen, in dem wir uns oft genug
selbst wiedererkennen! Sind die Tiere, wenn wir durch den Zoo gehen,
nicht oft unser Spiegelbild, über das wir dann herzhaft lachen können, weil
ihre Verhaltensweisen den unsrigen deutlich ähneln? Folglich sind auch wir
Menschen ganz lustige Kreaturen, oder?
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Auch in der Bibel, so meine ich,
treffen wir auf Gottes Humor, und
das sogar in sehr ernsten
Situationen! Ein Beispiel: Als sich
das Volk Israel unter König Ahab
von Gott abgewandt hatte,
schickte Gott Elia zum König, der
seine Baal-Priester rief, um Baal
ein Opfer zu bringen; und zum
Zeichen seiner Existenz sollte
Baal das Feuer selber
entzünden.
Nun muss man sich 450 Priester vorstellen, die um die Opferstelle tanzen
und zu Baal schreien, auf dass er ihr Opfer anzünde! Das tun sie vom
Morgen bis zum Mittag – ohne Erfolg. Elia fordert sie auf, noch lauter zu
schreien, weil Baal offensichtlich schläft oder in Gedanken woanders ist. Er
macht sich lustig über ihr Treiben – und schließlich geben sie auf – so dass
Elia sein aufgebautes Opfer mit nur einem kurzen Gebet von Gott
entzünden lässt…
Oder schauen wir uns den Kampf zwischen dem Schafhirten David und
dem Philister-Soldaten Goliath an! Man muss sich das einmal vor Augen
führen: Da steht ein 3-m-großer Riese mit Helm, Schuppenpanzer,
eisernen Beinschienen, einem schweren Spieß und einem eigenen
Schildträger, einem jungen Schafhirten mit 5 Steinen und einer
Steinschleuder gegenüber! Und dann wird dieser Riese, als er Gott lästert,
mit einem Stein getroffen und fällt der Länge nach um!
Manchmal überlesen wir diese humorigen Feinheiten, weil uns die
Erzählungen schon so lange vertraut sind. Aber der Humor begleitet uns in
der Bibel. Wie anders könnte man sich Gottes langen Atem vorstellen,
wenn er immer wieder sieht, wie sich der Mensch aufbläht und laut tönt.
Aber Gott schenkt uns Vergebung! Darum darf unsere Freude riesengroß
sein, denn der Grabstein ist weggerückt! Jesus lebt und ruft uns zu: „Freut
Euch, denn Eure Namen sind im Himmel aufgeschrieben!“ Das darf der
wahre Grund unserer Freude sein! Darum: Lasst uns befreit lachen! Lasst
uns einander Freude schenken! Lasst uns Andere an unserem Humor
teilhaben! Das wäre mein Wunsch zum 1. April!
Ihre/Eure Britta Dörsch
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Tag Datum Uhrzeit Was

Di 02.03. 19:30 XXL-Team

Do 04.03. 16.30 Biblischer Unterricht

Do 04.03. 18.30 Ökumen. Arbeitskreis, M.-L.-King Haus oder via zoom

Fr 05.03. 15.30 Weltgebetstag der Frauen

Di 09.03. 15.00 Seniorentreff

Do 11.03. 10:30 Bibelgespräch I

Do 11.03. 19:30 Bibelgespräch II

Sa 13.03. 9:30 Kreisrat via zoom

Di 16.03. 19:30 XXL-Team

Do 18.03. 16:30 Biblischer Unterricht

Di 23.03. 19:00 Redaktionssitzung Gemeindebrief

Mi 24.03. 20:00 Gebetsabend

Do 25.03. 10:30 Bibelgespräch I

Do 25.03. 19:30 Bibelgespräch II

Datum Zeit Thema Predigt

07.03. 10:00 Gottesdienst (mit Abendmahl)
„Spielraum! Das Spiel mit dem Nein“ (Exodus 1, 15 - 20) S. Ochs

14.03. 10:00 Gottesdienst
„Spielraum! Dir zuliebe?“ (1. Korinther 13, 4 - 7) S. Ochs

21.03. 10:00 Gottesdienst mit Marlene Straßburger, Japanmissionarin M. Straßburger

28.03. 10:00
Gottesdienst

„Spielraum! Richtungswechsel“ (Numeri 22, 21 - 32)
(Beginn der S O M M E R Z E I T !)

S. Ochs

GOTTESDIENSTE UND TERMINE IM MÄRZ 2021

Aufgrund der jeweils aktuellen Pandemieentwicklung sind alle Angaben ohne Gewähr!
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Tag Datum Uhrzeit Was

Di 06.04. 19:30 XXL-Team

Di 13.04. 15:00 Seniorentreff

Do 15.04. 16:30 Biblischer Unterricht

Di 20.04. 19:30 XXL-Team

Do 22.04. 10:30 Bibelgespräch I

Do 22.04. 19:30 Bibelgespräch II

Mi 28.04. 20:00 Gebetsabend

Tag Zeit Thema Predigt

02.04. 10:00 Karfreitag-Gottesdienst (mit Abendmahl) S. Ochs

04.04. 10:00 Gottesdienst
„Spielraum! Die große Freiheit“ (Markus 16, 1 - 4) Ostern S. Ochs

11.04. 10:00 Gottesdienst
„xxxx“ (Thema folgt) H.W. Knöppel

18.04. 10:00 Gottesdienst
„Gestatten mein Name ist ... Jona“ S. Ochs

25.04. 10:00
Gottesdienst

„FeG Iserlohn - Das Geschenk der Freiheit
lebt von unserer Verbindlichkeit“

S. Ochs

GOTTESDIENSTE UND TERMINE IM APRIL 2021

Aufgrund der jeweils aktuellen Pandemieentwicklung sind alle Angaben ohne Gewähr!
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UNSERE HAUSKREISE

Oestrich
bei Harald Rentrop
Am Hangstein 1, 58644 Iserlohn
Tel. 02374 / 44 65
Jeden 2. Donnerstag im Monat um 20.00 Uhr

Sümmern
bei Marion Brüggenschmidt
Ritterhausstr. 6b, 58640 Iserlohn
Tel. 0151 / 50 68 17 24 (Carmen Niklas)
Jeden 1. und 3. Donnerstag im Monat um 19.00 Uhr

Heide
Im Gemeindehaus
Barendorfer Bruch 7, 58640 Iserlohn
Tel. 02371 / 15 67 31
Jeden 2. und 4. Donnerstag von 10.30 Uhr bis 11.30 Uhr:
Bibelgespräch I
Jeden 2 und 4. Donnerstag von 19.30 Uhr bis 21.00 Uhr:
Bibelgespräch II



23

WELTGEBETSTAG DER FRAUEN
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Was feiern die Menschen an Weihnachten, warum ist dieses Fest auch für
Nicht-Christen so wichtig? Weihnachten ist ein Fest der Familie, der
Tradition. Tage, auf die man sich schon lange vorher freut, an denen man
die Alltagssorgen hinter sich lassen kann, alles vorbereitet, die Wohnung
festlich schmückt, Geschenke und gutes Essen besorgt, Tage, an denen
man vielleicht mit der ganzen Familie vor der Bescherung den Gottesdienst
besucht … Aber was würde davon in diesem Corona-Jahr noch
übrigbleiben? Wie wird es den Menschen gehen, die nun teilweise sogar
allein dieses Fest erleben? Wo sich nicht die Geschenke auf dem Tisch
stapeln, da finanzielle Nöte durch Arbeitsverlust und Kurzarbeit wenig
Spielraum lassen? Ein Jahr, in dem nicht Glockengeläut und hell
erleuchtete Kirchen und Gemeindehäuser zum Gottesdienst einladen? Ein
Fest, bei dem die gute Nachricht vom Retter der Welt von Ängsten und
Sorgen überschattet und vielleicht erdrückt wird?

Diese Gedanken gingen mir durch den Kopf, als die Zahlen der
Neuinfizierten im Dezember in die Höhe schossen und gleichzeitig die
Beschränkungen immer strenger wurden. Können wir als Gemeinde auch
ohne ein erleuchtetes Gemeindehaus an Weihnachten ein Licht in unserem
Stadtteil sein? Auf einmal formte sich in mir die Idee von einem
„Gabenzaun“. Warum sollten wir nicht die Menschen in Iserlohn
beschenken, wo wir doch so reich von Gott beschenkt wurden, indem er
seinen Sohn zu uns auf die Erde sandte? In welchem Rahmen könnten wir
als Gemeinde diesen Gabenzaun verwirklichen? Ginge das so kurzfristig
noch?

AKTION „GABENZAUN“
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Ja, es ging! Dank vieler Unterstützer konnten wir am Morgen des ersten
Weihnachtstages ca. 30 Tüten mit haltbaren Lebensmitteln am Treppen-
aufgang zu unserem Gemeindehaus arrangieren. Als wir abends wieder
zur Gemeinde kamen, sahen wir schon von Weitem eine überwiegend
leere Treppe! Nur wenige Tüten waren noch übrig, wovon eine weitere
gerade noch abgeholt wurde. Am nächsten Tag waren auch die letzten
Beutel verschwunden. Wunderbar, dass unser Angebot so gut
angekommen ist, dass wir anderen Menschen eine kleine Freude bereiten
konnten!
Deshalb möchten wir diese Aktion, nun in regelmäßigen Abständen, gerne
fortsetzen. Für jeden letzten Samstag im Monat möchten wir wieder
einkaufen, Tüten packen und aufhängen, damit ab 10 Uhr alles vorbereitet
ist. Wer sich für dieses Projekt interessiert, kann sich gerne bei mir melden
oder mit einer Spende auf das Gemeindekonto bei der Finanzierung der
Lebensmittel helfen.
Wir sind jetzt schon gespannt, wie es weitergeht!
Ihre/Eure Hildburg Kebler

AKTION „GABENZAUN“
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Dieses Bild hatte ich für unsere Weihnachtskarte 2020 ausgesucht,
verbunden mit der Aussage: Das Kind in der Krippe ist der König der Welt.
Erst später machte mich jemand darauf aufmerksam, dass Corona ja Krone
heißt.
Nun erweiterte sich die Bedeutung: Corona bestimmt seit einem Jahr unser
aller Leben. Doch wir sollten uns nicht von Corona, sondern von Christus
bestimmen lassen.

Mehr und mehr bekommt dieses Bild aber für mich noch eine andere
Bedeutung: Wir sollten Corona „in die Krippe legen“. Auch die Pandemie
gehört Christus und unterliegt seinem Herrschaftsbereich. Und wir, die wir
an ihn glauben, sollten ihm diese Herrschaft überlassen. Mit anderen
Worten: Wir sollten damit aufhören, die Lage beurteilen zu wollen. Mich
bedrückt es sehr, dass zurzeit ein tiefer Graben zwischen Christen entsteht.
Zwischen denen, die sich an dieAnordnungen nicht nur halten, sondern sie
auch als richtig empfinden, und denen, die sie als unnötige Beschneidung
sehen. Zwischen denen, die diese Pandemie als echte Gefahr und
Bedrohung empfinden, und denen, die alles eher für eine überzogene
Corona Blase halten. Zwischen denen, die den Impfstoff als Geschenk und
Segen nehmen, und den Impfgegnern, die sich berufen sehen, Widerstand
zu leisten.

ZWISCHENRUF
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Verschiedene Meinungen dürfen sein, sicher! Mich erschreckt aber dieser
„Missionseifer“, wie er unter anderem in Internetforen zu finden ist. Mich
erschrecken die gegenseitigen Unterstellungen, das Urteilen und
Verurteilen. Ich bin mir sicher, dass in all dem, was wir zurzeit erleben, Gott
als der Tröstende und Handelnde zu finden ist. Ich bin mir sicher, dass Er
durch diese Pandemie längst dabei ist, sein Reich zu bauen, auf seine ganz
besondere, fantastische Art.
Und wir Christen? Wäre es nicht viel wichtiger zu fragen: Wo handelt Gott
gerade, und wo sind Spuren seines Segens zu finden? Und was ist unser
Platz, unser Auftrag in dieser Krise?Was will Gott uns sagen? Was können
wir in dieser Situation lernen? Wo sollten wir umdenken, unsere Haltungen
und möglicherweise unseren Lebensstil hinterfragen?
Krise bedeutet Entscheidung. Viele wünschen sich nur, dass bald alles
wieder genauso sein wird wie vor der Pandemie. Doch ich glaube, das wird
es nicht. Das wäre auch nicht der Sinn einer Krise. Viele Türen wurden
zugeschlagen, aber andere, ganz neue haben sich geöffnet, und weitere
werden sich öffnen. Vielleicht lässt uns diese Pandemie demütiger und
barmherziger mit uns selbst und anderen werden – entsprechend unserer
Jahreslosung. Das wäre doch wunderbar.
Da sind die Menschen, die tagtäglich seit Monaten in Kliniken und
Pflegeheimen an und über ihre Grenzen gehen. Brauchen sie nicht unsere
Solidarität und Unterstützung? Und da sind unsere Politiker in Bundes- und
Landesverantwortung, die sich bemühen, das Beste zu tun, was ohne
Fehler nicht möglich ist. Ihnen stehen die chronische Anspannung und
Müdigkeit ins Gesicht geschrieben. Sie brauchen nicht unsere
Besserwisserei, sondern unser Gebet. Noch besser wäre es, sie zu
segnen. Das ist mehr, und wir können es nicht mit der Faust in der Tasche
tun.
Lasst uns doch gemeinsam Corona „in die Krippe legen“.

Ihre/Eure Ille Ochs

ZWISCHENRUF
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NEUES AUS DER BÜCHERSTUBE
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Osterhasen oder Osternest

Hefeteig
500 g Mehl
1 Würfel frische Hefe
oder 1 Päckchen Trockenhefe
100 g Zucker
1 Prise Salz
200 ml Milch
80 g Butter
1Ei

Zum Verzieren: Rosinen, Puderzucker und Wasser, Hagelzucker

Mehl in eine Rührschüssel geben, eine Mulde in die Mitte drücken und die
frische Hefe hinein bröckeln, dann 1TL Zucker zugeben. Milch erwärmen,
3-4 EL in die Hefe geben und etwas verrühren (ca. 15 Minuten zugedeckt
gehen lassen). Butter in der restlichen Milch schmelzen lassen. Etwas von
dem Mehl über die bereits aufgegangene Hefe schieben und die lauwarme
Milch mit anderen Zutaten in der Schüssel zu einem geschmeidigen Teig

verrühren (Mixer mit Knet-
haken). Den Teig weitere 45
Minuten gehen lassen, bis er
sich ungefähr verdoppelt hat.
Anschließend den Teig auf
einer bemehlten Arbeitsfläche
mit den Händen durchkneten.
Hasen oder Kranz formen und
auf ein Backblech legen, bei
180°C ca. 20 Minuten backen.
Sofort nach dem Backen mit
Puderzuckerguss und Hagel-
zucker verzieren.

BACK - IDEE ZU OSTERN
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Gemeinde und
RedakĂons-AnschriĆ :

Freie evangelische Gemeinde Iserlohn
Barendorfer Bruch 7
58640 Iserlohn
Telefon: 02371 / 15 67 31
Fax: 02371 / 15 67 32
E-Mail: feg-iserlohn@t-online.de

Pastor: Siegfried Ochs
Zollernstraße 4
58636 Iserlohn
Telefon privat: 02371 / 9 40 92 01
E-Mail: siegfried.ochs@feg,de

Bankverbindung: Sparkasse Iserlohn
IBAN: DE35 4455 0045 0018 0020 63
BIC: WELADED1ISL
Spar- und Kreditbank WiKen
IBAN: DE32 4526 0475 0009 3470 00
BIC: GENODEM1BFG

Gemeindebrief-RedakĂon: Regina Ammon, BriKa Dörsch,
Harald Eimers, Inge Knöppel,
Siegfried Ochs (V. i. S. d. P.)

Internetadresse: www.iserlohn.feg.de

Bildnachweis: Bildnachweise siehe in den Bildern.

Weiterhin:
- Lupe (HotSpot):
Markus Winkler on Pexels

- Rückseite: Friedhelm Leppert

(Alle weiteren Bilder: privat)

RedakĂonsschluss nächste Ausgabe: 10. April 2021
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